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1896.
Ans den Erträgnissen der König Karl - Jubiläumsstiftung

von 1895/96 können auf den 25 . Juni 1896 gemäß § I , Ziff.
L, 3 , 5 und 6 dis Stistungsstatutes Zuwendungen der nachbe-
zeichneten Art gewährt werden:

1) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder Einführung
neuer Hausindustriezweige in armen Gemeinden des
Landes.

2 ) > Reisestipendien an besonders befähigte junge Leute des
kaufmännischen und technischen Berufes zum Zweck ihrer
weiteren Ausbildung oder zur Pflege und Erweiterung
der diesseitigen Handelsbeziehungen an Zentralpunkten der
Industrie oder in den für die heimische Produktion in
Betracht kommenden Erportgebieten.

3) Uruerstützung von Einrichtungen zur Förderung des Klein¬
gewerbes , speziell Beiträge zur Beschaffung von Trieb¬
kräften und Maschinen , sofern mehrere Kleingewerbe¬
treibende eines Ortes sich zur Beschaffung einer solchen
gemeinsamen Einrichtung vereinigen.

4 ) Verleihung der Medaille der König Karl -Jubiläumsstiftung
für tüchtige Arbeiter und Bedienstete , welche in einem und
demselben Geschäft bezw Betrieb langjährige , treue und
ersprießliche Dienste geleistet haben.

Gesuche um Beiträge istr Hausindustrien , um Reisestipendien
und um Beiträge zur gemeinsamen Beschaffung von Triebkräften
und Maschinen sind spätestens bis zum 15 . Februar 1896 bei
dem K. Ministerium deS Innern schriftlich einzureichen . — Die
Gesuche um Verleihung der Medaille der König Karl -Jubiläums-
stiftung (oben Zister 4) sind mit den erforderlichen Zeug-
uisbelegen (Dienstzeugnis und gemeinderätliches Leumundzeugnis)
bei demjenigen Oberamt , in dessen Bezirk der Dienstort des Be¬
werbers gelegen ist, ebenfalls spätestens bis zum 15. Februar 1896
schriftlich einzureichen.

Gesuche um Aufnahme in das K . LandeSbadipital,
Katharinenstift in Wildbad, sind mit vorschrifts¬
mäßigen Zeugnissen belegt durch Vermittlung der K . Oberämter
bei der K . Badverwaltung Wildbad spätestens bis 10 . März d. I.
einzureichen . Näheres siehe » Staats -Anzeiger Seite 44.

Ucb ertragen wurde das erledigte Revieramt Enzklösterle,
Forsts Neuenbürg , dem Oberförster Lechler in Neuffen.

Zur Ausübung des ärztlichen Staatsdienstes oder für die
öffentliche Anstellung als Gerichtswundarzt sind u . a . für
befähigt erklärt worden : Franz Schlier , prakt . Arzt in Calw,
Karl Walz , prakt . Arzt in Baiersbrvnn.

Bestätigt wurde von der K . Regierung des Schwarzwald¬
kreises dir Ausstellung des approbierten Arztes Dr . Teufel in
Wildbad als Orts - und Armenarzt von Enzthal.

Gestorben: Lederfabrikant Käs , sen . , Backnang , Bau¬
unternehmer Kellner , Biberach , Gräfin Degenfeld - Schonbnrg,
Eybach.

X 25 Jahre deutschen Reichslebens.
Nach den Bestimmungen unseres Kaisers soll der

snnsmidzwanzigstc Geburtstag des neuen deutschen
Reiches , das unter den Drangsalen eines unendlich
ruhmreichen , aber auch so blutigen Krieges geboren
wurde, , in besonders feierlicher Weise im alten Hohen-
zollernschloß an der Spree begangen werden . Und
weite -Kreise des deutschen Volkes schließen sich in
Gedanken und in Worten dieser Feier an , Millionen
deutscher Bürger ehren den Tag , der uns wieder gab
ein einiges Vaterland , ein Reich voller Kraft , ein
einiges Volk » Einigkeit der deutschen Fürsten , den
deutschen Kaiser . Denn hat auch die rauhe Wirklich¬
keit in Allem erfüllt , was vor 25 Jahren die himmel-
anftürmende Begeisterung der besten Söhne der Nation
erhoffte, , das deutsche Reich hat weit mehr gebracht,
als die zersplitterte deutsche Kraft hätte erringen
können . Frieden haben wir gehabt und eine gewaltige
Entwicklung unseres ganzen wirtschaftlichen Lebens,
einen hohen Rang vor allen anderen Staaten der
Erde haben wir errungen und behalten , der deutsche
Bürger kann sein Haupt unentwegt hoch tragen in jedem
Lande der Erde . Und wenn Neider und Mißgünstige
über manches spötteln im deutschen Reichsleben , keinen
Staat giebt es , in welchem alles vollkommener ist,
denn bei uns , viele Staaten aber , in welchen alles
schlechter steht, denn bei uns . Deutschlands Bürger¬
tum weiß sehr wohl , was bei uns noch alles zu wünschen
ist, aber Deutschlands Bürgertum sieht auch die dunk¬
len Schatten des Skandals , der Zersetzung , der
Prahlerei , des krassesten Egoismus in solchen Staaten,
die sich anmaßen , unsere Verhältnisse zu kritisieren.
Man kritisiert mit Vorliebe alles , was die Wurzeln
unserer Kraft bildet , weil man gerne unsere vielbe¬

neidete Kraft zerstören möchte. Das ist das Geheim¬
nis von so vielem , was sonst dem deutschen Bürger
schwer erklärlich sein könnte . Jetzt , zum 25 . Geburts¬
tage seines einigen Reiches , kann der deutsche Bürger
sich stolz hinstellen vor aller Welt und bekennen:
„ Wohl weiß ich , daß bei mir zu Hause nicht alles
vollkommen ist. Aber Vollkommenheit sehe ich nirgends
ans der Welt und mir verbleibt nur das Streben
nach der Beschaffung von befriedigenden Verhältnissen
für die, welche zufrieden zu stellen sind .

" Wir dürfen
hoffen , daß wir mit Gottes Beistand und bei deutscher
Treue und Kraft einmal dahin kommen können.

Im Beisein zahlreicher deutscher Fürsten , in
Gegenwart der ruhmvollen Führer des Heeres der
Nationalkriege , umgeben von Vertretern aller deut¬
scher Waffen verlas der erste deutsche Reichskanzler
im französischen Königsschlosse zu Versailles die Prokla¬
mation Kaiser Wilhelm I . Und der erste Hohen-
zollernkaiser , wie seine Nachfolger sind gewiß redlich
bemüht gewesen , den Worten dieser Proklamation
gemäß ihr hohes Amt zu führen , so weit das mit
menschlicher Unvollkommenheit möglich war . Nicht
alles und jedes vorgesteckte Ziel wurde erreicht , aber
doch eines , ein so sehr wichtiges , die Erhaltung des
Völkerfriedens für die deutsche Nation . Das deutsche
Kaiserreich , wie es der Eigenart der deutschen Ver¬
hältnisse gemäß durch die Verfassung eingerichtet war,
sollte der Friede sein und ist der Friede gewesen und
geblieben bis heute . Die friedfertigste und versöhn¬
lichste Nation Europas ist die deutsche. Wäre sie das
nicht , so wären schon längst die Flammen eines blu¬
tigen Krieges wieder zum Himmel emporgelodert.

Nach der Wiedererrichtung des deutschen Reiches
kehrten bald wieder die siegreichen Krieger in die
Heimat zurück , von dem dankbaren Volke , dessen
heiligste Güter sie beschützt , mit Ehren der Liebe und
der Dankbarkeit empfangen . Gewaltig hob sich mit
einem Schlage das gesamte Erwerbsleben , aber hinter
dem glänzenden Bilde war ein tiefer Abgrund ver¬
borgen . Tie ungezähmte Gier nach Geld , nach raschem,
reichem und mühelosem Erwerb fand ihre schwere
Strafe , Millionen und aber Millionen verschwanden
bei uns und in fast allen anderen Ländern in einer
furchtbaren , wirtschaftlichen Katastrophe . Das deutsche
Volk wurde zu seinem Heile wieder auf den dornigen
Weg der ehrlichen Arbeit gedrängt und fehlt es auch
bei uns leider Gottes nicht an Elementen , welche
längst die frühere Ermahnung vergaßen , der Kern der
Nation hält doch fest an der Arbeit , er wünscht nichts
als eine gesegnete Arbeit , und stemmt sich kraftvoll
mit den Schultern der Alleinherrschaft des Geldes
entgegen , die schon so weit vorgeschritten ist. Das
deutsche Volk kann auch dessen sich mit Stolz rühmen,
daß der tüchtige Mann gerade bei ihm so geschätzt
wird , wie er es verdient gegenüber dem Manne des
Geldes . In unserem Bürgerstand liegt inmitten aller
Irrungen und Wirrungen der Zeit denn doch unsere
Zukunft.

Ja , Irrungen und Wirrungen sind dem jungen
deutschen Reiche reichlich bescheert, es hat sich durch¬
ringen und vorwärts ringen müssen , Schritt für
Schritt . Aber der Kamps hat doch auch die National¬
kraft gestählt , die wohl schlummern , aber nicht erlöschen
kann , die auch nicht versagen wird im entscheidenden
Moment . Schon kurze Jahre nach dem 18 . Januar
1871 entbrannte der konfessionelle Kampf ; manche
Wunden hat er uns geschlagen, wir können zufrieden
sein , daß diese Zeit vorüber ist. Und Feinde und
Neider schuf unseres Reiches Stellung mehr als genug;
wenn nur ein jeder Deutsche wüßte , wie mühsam es
oft war , den Frieden zu erhalten , ohne dem Reiche
und seiner Ehre etwas zu vergeben . Der erste deutsche
Reichskanzler ist zu allen Stunden ein ansrichtiger
und uneigennütziger Vermittler überall da gewesen,
wo sich Schwierigkeiten zu entwickeln drohten , er ist
dieser Haltung getreu geblieben , auch wenn der Dank
für alles Mühen ein geringer war . Lange hat es

unter den Kämpfen der Leidenschaft und unter den
chauvinistischen Regungen im Auslande gedauert , bis
dem Fürsten Bismarck jener Abschluß des großen
Bundes der Friedensfreunde gelang , der bis heute
allen Anfechtungen , allen Gegenströmungen getrotzt
hat . Und keine Kraft ohne Macht ! Welche Kämpfe
sind nicht um den Ausbau der deutschen Heeres¬
organisation entbrannt , als die Staaten zu unserer
Rechten und Linken gewaltige Rüstungen unternahmen?
Europa starrt noch heute in Waffen , aber der Lohn
für die Anstrengungen der Nation ist die Gewähr
des Friedens . Niemand hätte vor fünfundzwanzig
Jahren an eine derartig lange Friedensära gedacht.
Hat auch der bewaffnete Friede viel gekostet , ein
einziger Krieg hätte mehr Millionen verschlungen.

Die wirtschaftlichen Zustände und die finanziellen
Verhältnisse im Reiche , welche Unmenge von Arbeit
haben sie nicht beansprucht . Fürst Bismarck hatte eine
neue Wirtschaftspolitik eröffnet ; nach einigen ruhigen
Jahren stieg mehr und mehr aber der Wettbewerb
der Völker , es wuchs auch die Uneinigkeit der Fak¬
toren der Arbeit in der Heimat . Hin und her gingen
die Strömungen , neue Gesetze gaben neue Meinungs¬
verschiedenheiten , schwankend war die Lage , unsicher
die Erfolge , gering der Lohn , sicher die Mühe . Und
so dauern auch heute unter dem dritten deutschen
Reichskanzler die Kämpfe noch fort , die zu bannen
sich schon der erste bemüht hat.

Schatten wirst die Geschichte der sozialen Be¬
wegung im letzten Vierteljabrhundert auf manches
Lichtbild , gewaltig ist das Ringen der heutigen
Staatsordnung , von Gesellschaft und Familie mit den
revolutionären Strömungen . Durch verschiedene Phasen
sind wir hindurchgekommen , seitdem die beiden Atten¬
tate auf den ersten Hohenzollernkaiser eine besondere
Sozialgesetzgebung einleiteten , Gesetze mit scharfen
Strafbestimmungen , aber auch wertvolle Gesetze der
sozialen Reform . Auch hier haben wir noch ein Hin-
und Herfluten , und wer es getreu meint mit dem
Vaterland , der darf sich dessen nicht verschließen , daß
es noch manchen harten Kampfes bedarf bss zum end¬
lichen glorreichen Siege von Recht und Gerechtigkeit.

Von allem Leid und von allem Ungemach , wel¬
ches dem Sterblichen beschieden , ist Deutschlands
Kaiserhaus , gar manche seiner Fürstensamilien , die in
der Einigung der Nation mit gutem Beispiel voran¬
gingen , ebensowenig verschont geblieben , wie Einer
aus dem Volk . Noch heute gedenken mit tiefer Weh¬
mut wir des Trauerjahres 1888 , des Jahres der drei
Kaiser , des erschütternden Endes des hochherzigen
Königs Ludwig II . von Bayern . Aber dieses und
anderes hat auch alle Kreise der Nation fest znsammen-
geschlossen , nichts wird sie trennen und teilen , und
Episoden der Zeit bleiben , was sie sind , Episoden.
Deutschland hat nicht nach Ländererwerb auf dem
Wege der Gewalt gestrebt . Außer unseren über
seeischen Kolonien erwarben wir und zwar durch Ver¬
trag , die Insel Helgoland . Aber festhalten wir , was
wir haben , unverbrüchlich in deutscher Treue . Der
Zeiten Lauf giebt Erscheinungen , die uns wenig ge¬
fallen wollen , aber sie schwächen nicht die deutsche
Art . Der Parteien Hader kann nicht das Volk trennen
in allen großen , deutschen , nationalen Fragen , und
bei jedem Angriff auf die Ehre von Kaiser und Reich
steht das Volk fest und einig zu seinem Kaiser.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 10 . Jan . Die Beratung des Börsen-

und Depot - Gesetzes wird fortgesetzt . Abg . Dr . C n n y
(nat . ) : Seine politischen Freunde glauben , daß die
Vorlage wohl geeignet sei, die ihr zusallenden Auf¬
gaben zu erfüllen und namentlich zahlreichen Miß¬
ständen abznhelfen , welche unleugbar vorhanden seien.
Die Bedenken gegen die Zusammensetzung des Börsen
ausschusses , welche gestern geltend gemacht wurden,
halte auch er für keineswegs grundlos . Der Termin¬
handel greife , wie sich aus den Verhandlungen der



Börsen-Enquete-Kommission ergebe , auch stets in die
Verhältnisse von Landwirtschaft und Industrie ein.
Darüm hätten auch diese Gewerbe ein Recht , im Börsen-
ausschusse vertreten zu sein . Namentlich treffe dies
auf die Landwirtschaftzu . Zu dem Ehrengerichtnehme
die nat . - lib . Fraktion eine freundliche Stellung ein.
Bezüglich des Terminhandels werde Fürsorge zu treffen
sein, daß der legitime Lieferungshandel nicht gestört
wird. Ein Teil der nat . - lib . Fraktion werde in der
Beschränkung des Terminhandels über die Vorlage
hinausgehen und zu erwägen suchen, ob gewisse Waren
und Effekten von dem Terminhandel auszuschließen
wären. Ferner kommen in Betracht , ob nicht Waren,
welche nicht vor der Lieferung vorhanden, vom Handel
fernznhalten wären . Redner begrüßt die Strafbestimm¬
ungen gegen den , welcher Personen , zu deren gewöhn¬
lichem Gewerbe die Börsengeschäfte nicht gehören , gleich¬
wohl zum Spekulieren verleitet, und beantragt schließ¬
lich Ueberweisung der Vorlage an eine Kommission
von 21 Mitgliedern . — Abg . Fritzen (Zentr .) spricht
seine Befriedigung darüber aus , daß die Vorlage
noch in der gegenwärtigen Session Gesetz werde . Die
Einführung des Börsenregisters sei zu billigen , dem
Depotgesetz stimme das Zentrum um so mehr zu , als
es früher selbst einen Antrag in dieser Richtung ge¬
stellt habe . Dagegen sei das Zentrum gegen die Ein¬
richtung einer Zentral-Zulassnngsstelle, welche über
die örtlichen Werte an den einzelnen Börsen kaum das
richtige Urteil haben dürfte. Der wundeste Punkt
sei das Termingeschäft . Der Registerzwang sei ein
erfreulicher Fortschritt , und es sei unbegreiflich , wie
dadurch solide Geschäfte geschädigt werden sollen . Es
sei erfreulich , daß der Bundesrat den Registerzwaug
einführen will ; das Zentrum würde auch nicht dagegen
sein , daß der Bundesrat gewisse Effekten und Waren
vom Termingeschäft ansschließt . — Schönlank (Soz .)
ist für die Vorlage , welche aber nur ein Palliativmittel
sei . Das große Uebel sei der Kapitalismus , welcher
durchaus krank sei . Redner verlangt Strafbestimmungen
gegen die Bestechlichkeit der Presse. — Fischbeck
(freist Volksp .) ist gegen die Bestimmungen, welche
die Bewegungsfreiheit der Börse hemmen , aber für
das Depotgesetz und betont die Wichtigkeit des Termin¬
handels für die Landwirtschaft. Das Börsenregister
müsse beseitigt werden , sonst sei das Gesetz unan¬
nehmbar.

* Berlin, 11 . Jan . Das Börsen - und Depot¬
gesetz wird einer Kommission von 21 Mitgliedern
überwiesen . Die Beratung des Gesetzes über den
Verkehr mit Butter, Käse, Schmalz und ihren Ersatz¬
mitteln , das sogen . „ Margarinegesetz" , wird begonnen
und dann ans Montag 1 Uhr vertagt . — Bachem
(Zentrum) erklärt, die Meinungen im Zentrum bezüg¬
lich der Vorlage gingen auseinander , er könne daher
nur in seinem eigenen Namen sprechen. Die Marga¬
rine mache der Butter kolossale Konkurrenz . Darum
müsse der Staat eingreisen und die Margarine be¬
steuern , besonders im Interesse der kleinen Bauern . —
v . Podbielski (kons, ) betont die Notwendigkeit
einer wirksamen Kontrolle des Margarineverkaufs . Er
fordere eine Verschärfung der Vorlage.

Landesrrachrichlen.
* Altensteig, 15 . Jan . In einer am Montag

abend auf Einladung des Hrn . Stadtschultheißen Welker
stattgefundenen Versammlung wurde beschlossen, das
25jähr. Jubiläum der Gründung des deutschen Reichs
durch eine Feierlichkeit zu begehen und damit die Feier
des Gebnrtsfestes Sr . Majestät des Kaisers zu ver¬
binden. Die Feier wird in einem Bankett bestehen,
das am 18 . Januar , dem Tage der Gründung des
neuen deutschen Reichs , im Gasthaus zur „ Linde"
abgehalten wird. Die Stadtmusik und voraussichtlich
auch der Liederkranz werden hiebei Mitwirken.

* Alten steig, 13 . Januar . Bei der heutigen
Neuverpachtung des kameralamtlichen Fischwassers in
der Waldach wurde ein jährliches Pachtgeld von
275 Mk . erzielt . Vorher hat dasselbe 18 Mk . be¬
tragen . Das Fischwasser ist etwas über 3 Kilometer
lang.

* Nagold, 13. Jan . Von der K . Staatsdomäuen-
verwaltuug wurde den Pächtern staatlicher Güter auf
der Markung Rohrdorf infolge des Hagelschlags ein
Nachlaß von rund 400 Mk . an der jährlichen Pacht¬
summe gewährt. — Postmeister Z . hatte heute bei der
Besichtigung einer aus dem künftigen Postplatz sich
befindlichen , zum Abbruch bestimmten Scheuer das
Unglück, abzustürzen . Die Verletzungen sind ziemlich
bedeutend ; doch hofft man, daß der beliebte Beamte
seinem Dienst erhalten bleibt.

? Pfalzgrafenweiler, 15 . Januar . Durch
die Errichtung der direkten Telephon-Leitung Freuden¬
stadt-Stuttgart machte sich auch hier der Wunsch gel¬
tend , einen Anschluß an dieselbe zu bekommen. Die
Eingabe an die K . Generaldirektion der Posten und
Telegraphen , in welcher um Errichtung einer öffent¬
lichen Telephonstelle in hies. Gemeinde gebeten wird,
fand die einmütige Unterstützung der bürgerlichenKol¬
legien und auch jeder Handels - und Gewerbetreibende
schloß sich ihr an . Durch dieses gemeinsame Vor¬
gehen darf gehofft werden, daß dem Gesuch maßgeben¬
den Orts entsprochen wird und darf sich dann der
hiesige Ort der Wohlthat eines zeitgemäßen praktischen
und namentlich im Nahverkehr billigen Verkehrsmittels
erfreuen. (Anmerk . d . Red . Zu wünschen wäre,
daß auch in Altensteig betreffs Gewinnung einer
öff. Telephonstelle die gleiche Einmütigkeit herrschte .)

- ( Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
18 70/71 .) Am 14 . Januar 1871 fanden acht verschiedene
Gefechte statt , auf die jedoch hier nicht näher eingegangen werden
kann . Am selben Tage wurde das Lager von Coulie und zwar
ohne Kamps besetzt. Dieses Lager hatte den Rückhalt der
Chancy' schen Armee gebildet und seine Besetzung bedeutete fast die
Auflösung der Loire- Armee. Wirklich eilten eine Menge der
Mannschaften der Loire -Armee einfach nach Hause. Wie sehr
Chancy selbst seine Sache verloren gab . geht aus den verschiedenen
Depeschen und Briefen desselben , die in deutsche Hände fielen,
hervor . In einer dieser Depeschen , in welcher er dem Komman¬
deur des 16 . Korps den Rückzug zu decken befahl, heißt es zum
Schluß : „ Retten Sie wenigstens die Ehre , da sonst alles ver¬
loren ist . " — Der 15 . Januar 1871 ist der erste der drei furcht¬
baren Schlachtlage an der Lisaine , in welchen das Werdersche
Korps (badische und preußische Landwehr, gegen eine dreifache
Uebermacht Stand hielt und den Durchdruchversuch Bourbakis
verhinderte. — Dieser französische General hatte die Absicht , die
Verbindung der Deutschen mit der Heimat zu unterbrechen, wenn
nicht gar in Deutschland einzufallen. Truppen standen dem
General genügend zur Verfügung : 150000 Mann mit 382 Ge¬
schützen gegen nur 45000 Deutsche mit 181 Geschützen . Welch'
kläglichen Schifsbruch die Bourbakische Armee nahm , ist bekannt,
die Beschreibung würde zu weit führen.

* Leonberg, 12 . Jan . Gestern fand hier die

Verteilung der für die Abgebrannten eingegangenen
Gaben durch die bürgerlichen Kollegien in Anwesen¬
heit des Oberamtmanns und Dekans statt. Nachdem
der Schaden, den die einzelnen Familien durch den
Brand erlitten haben , nocheinmal und zwar in An¬
wesenheit sämtlicher Beteiligten genau erhoben und
festgestellt worden war , wurde 34 Familien der volle
Schaden mit 5255 Mk . und 23 Familien 90 Prozent
desselben mit 10440 Mk . aus den ersammelten Geldern
ersetzt. Die übrigen 22 Familien , die zwar den
größeren Schaden erlitten haben, aber sich auch in
besseren Vermögensverhältnissen befinden, sollen den
Rest in gleichen Teilen erhalten . Damit der Anteil
der letzteren sich noch etwas erhöht, soll die Zentral¬
leitung des Wohlthätigkeitsvereins um einen Beitrag
angegangen werden. —- Die eingegangenen Gaben
betragen rund 35000 Mk . Zur Verteilung konnten
aber nur 31000 Mk . gelangen, da die Kosten der
Baupläne für die neuen Gebäude und die Jnsertions-
kosten der Zeitungen zusammen 4000 Mk. betragen,
die auch mit Gabgeldern bestritten werden.

* Stuttgart, 12 . Jan . Ebenso wie in Baden,
so hat man auch in Württemberg bei den letzten Justiz-
dienstprüfungen wenig erfreuliche Erfahrungen gemacht.
Während dort das erste höhere Examen von 45 an¬
gemeldeten Kandidaten nur 20 bestanden, wurden
bei uns beim zweiten höheren Examen, das zum
Richterdienst und zur Anwaltschaft berechtigt , von 15
angemeldetcn Kandidaten nur 10 für befähigt erklärt.
In Baden wird anerkannt, daß im Studicngang etwas
faul sein muß , bei uns scheint es, an der gehörigen
praktischen Durchbildung zu fehlen . Im allgemeinen
gilt wohl für hüben und drüben die starke Vermutung,
daß unserer studierenden Jugend häufig der nötige
Studicnsleiß mangelt, woran das Ueberhanduehmen
des Korpswesens nicht am letzten schuld sein dürfte.
Von Baden wird versichert , daß die schriftliche Dar¬
stellungsweise in ihrer Mangelhaftigkeit den schlimm¬
sten Eindruck mache . Diesen Klagen gegenüber muß
aber auch konstatiert werden, daß die heutzutage an
die Kandidaten aller höheren Prüfungen gestellten
Anforderungen sehr hohe sind . Die Behörden haben
um so leichteres Spiel, als trotz aller Strenge sich
eine bedeutende Ueberproduktion von Anwärtern auf
Staatsämter geltend macht , so zwar, daß selbst gut be¬
standene Leute jahrelang auf Anstellung harren müssen.

* Stuttgart, 14 . Jan . Ministerpräsident Frei¬
herr v . Mittuacht wird sich morgen nach Berlin be¬
geben.

* (Verschiedenes .) Ein Gewerbsmann von
Lauffeu a . N . machte am Erscheinungsfeste einen
Kundenbesuch in dem nahen Horkheim . Nachdem er
sich dort einige Zeit aufgehalten, entfernte er sich
wieder uud ist seither verschwunden . — Zwei Un¬
glücksfälle von gleicher Art ereigneten sich zu gleicher
Zeit in Seheer und Heudorf. Es wurden näm¬
lich daselbst die betreffenden Farrenwärtcr derart von
den Farren an die Wand gedrückt, daß ihr Zustand
besorgniserregend ist. — InMagstadt waren einige
Arbeiter im Steinbruch mit Abräumen beschäftigt,
als plötzlich eine Schichte abrutschte und den jAdolf Kienle
von Warmbronn verschüttete . Nur als Leiche konnte
der Unglückliche ausgegraben werden. Die ander»
kamen mit dem Schrecken davon.

M LesefrucSt . M
' Was Dir auch im Leben mag gescheh' n, eines wirst Du fest¬

zuhalten wissen : Laß Dein Herz bei deinem Wort nicht seh
' n.

laß bei Deiner That es nicht vermissen.

WeLer WoLz' WerrnächLnis.
Roman von R. Litten.

(Fortsetzung.)
„ Was sprichst du da , Hermann, " rief der Doktor.

Er war entsetzt aufgesprungen und faßte den Arm
des Sprechenden. „Habe ich recht gehört ? Der
Schande, dem Ruin seines Hauses ? War der Ge¬
schiedene denn nicht der gutsituierte Mann, für den
er galt ? "

„Nein," sagte der Angeredete düster. „Das war
er nicht , oder hatte doch wohl längst aufgehört, es
zu sein . Wenngleich ich keinen unbeschränkten Einblick
in die Verhältnisse hatte , habe ich das längst geahnt;
Gewißheit aber gab mir erst die letzte Stunde. Es
gehört auch nicht eben große Kombinationsgabe dazu,
sich das Trauerspiel , dessen Schluß wir miterlebt
haben , zu erklären . Es ging alles natürlich zu . Der
große Haushalt , die Prunksucht der Kommerzienrätin
kosteten Unsummen , nicht weniger Elsas Barontitel
und des Sohnes kostspielige Gewohnheiten. Der sonst
so kluge Kommerzienrat hatte ja bis vor kurzem der
Frau gegenüber keinen Willen , er that , was sie
wünschte , und erst als es mit seinen Vermögensverhält¬
nissen bergab ging , mögen ihm die Schuppen von den

Augen gefallen sein und er den Abgrund erblickt
haben , dem er zueilte . Mit der Erkenntnis ist die
Umkehr gekommen. Es wäre auch noch alles gut geworden
— der Verstorbene sprach sich in diesem Sinne wenige
Stunden vor seinem Tode zu mir aus , wenn nicht
der Bube , der eigene Sohn, für das Gegenteil ge¬
sorgt hätte.

" Er zog mit bebender Hand ein Papier
aus der Tasche : „ Hier , lies selbst ! "

Werner hatte den Brief Kurts gelesen und warf
ihn nun mit einer Gebärde der Verachtung zur Erde.
„Schande über den Schurken. Sympathisch war er
mir nie , aber einer solchen That hielt ich ihn doch
nicht für fähig ! Und du meinst , Hermann , daß sein
Bubenstreich außer dem Tode des Vaters noch andere
traurige Folgen für die Seinen haben werde ? "

„ Ich fürchte , daß der Bankerott da ist. Hätte
der Kommerzienrat die Summe , die sein Sohn ge¬
fälscht hat , verschmerzen können , würde er dann wohl
gethan haben , was er that ? „Nein , ich hoffe nichts
mehr ; hier ist alles verloren, Reichtum und Ehre.

"
„ Entsetzlich ! " rief Werner erregt . „ Wie wird

die Kommerzienrätin, die der eine Schlag schon schwe¬
rer trifft , als ich vermutete, das tragen ? Wie wird
sie , der der Luxus zum Lebensbedürfnis geworden ist,
sich in Dürftigkeit und Armut schicken? Und Lucy
erst ! Dein Gleichen ist besser daran , sie ist wenig-
stens von dieser Seite des Unglücks nicht berührt .

"
Hermanns Augen waren feucht geworden . „ Mein

armes, armes Lieb ! " sagte er gepreßt. „ Wann werde
ich wieder ihr liebes Gesicht fröhlich sehen, ihr mun¬
teres Lachen hören ? Eher werde ich es nicht ver¬

gessen können , wie sie mir vorhin gegenüber stand-
das verkörperte Entsetzen .

"
Der Doktor drückte dem Freunde warm die Hand.

„ Kopf oben , Freund , die Zeit geht in Freud ' und
Leid ihren gewohnten Weg, verwischt langsam aber
sicher die Spuren des Vergangenen , wenn dieselben
auch noch so sehr schmerzten . Dein Gretchen wird
schon wieder lächeln lernen und der Tag wird nicht
zu fern sein , an dem du sie als dein junges Weib in
dein Haus geleitest .

"
„ Ich wünsche nichts sehnlicher , Werner , als daß

du wahr sprächest. . Ich fürchte aber doch, daß es
lange Zeit währen wird , ehe es soweit kommt. Es
ist der erste große Schmerz, der Gretchens Seele be¬
rührt ; wie lieb hatte gerade sie den Vater ! Sie stand
ihm ja auch ihrem Wesen nach am nächsten , viel näher
als die eigene Gattin. Um letztere , so tief ich sie be¬
klage , sorge ich weniger ; sie ist zu sehr Weltkind, um
lange trauern zu können ; sie sowohl wie Lucy werden
bald wieder Gefallen an Aeußerlichkeiten finden ! "

„ Wie hart du urteilst Hermann ! Ich glaube,
die Kommerzienrätin fühlt tiefer, als du denkst. Ihr
trauriges Geschick sollte dich milder stimmen . Wer,
wie sie , an einem Tage Gatten , Reichtum und Ehre
verliert , sollte doch nur Mitleid erwecken.

"
„ Du hättest recht , Werner , wenn meine Schwieger¬

mutter überhaupt ein Gegenstand des Mitleids wäre!
Vergißt du denn ganz des altenBolz ' großesVermögen ?"

Der Angeredete schlug sich leicht vor die Stirn.
„Wahrhaftig , an diesen Rettungsanker dachte ich nicht!
Richtig, richtig , das Vermögen des alten Bolz ' —-Nun,



* Augsburg , 14 . Januar . Die „ Augsb . Post-
Zeitg .

" meldet : In einer Versammlung in Ingol¬
stadt machte einer der Führer des Zentrums , Professor
Schädler , in seiner Rede eine Bemerkung, in welcher
er eine Beseitigung der gegenwärtigen Regentschaft
von Bayern wünschte und einen König in Bayern
will nnd zwar schon im Hinblick auf den monarchischen
Gedanken. Diese Worte fanden jubelnden Beifall.

* Die Nachricht , daß Fürst Bismarck das Fest des
18. Januars in Berlin mitmachen werde , bestätigt
sich nicht . Fürst Bismarck hat , wie jetzt glaubwürdig
gemeldet wird , allerdings durch Handschreiben des
Kaisers eine Einladung zu den Feierlichkeiten erhalten,
wobei ihm auch Wohnung im königlichen Schlosse
angeboten war . Er hat sich aber beim Kaiser ent¬
schuldigt , da nach ärztlichem Urteil fein Gesundheits¬
zustand es ihm nicht gestatte , die Reise und die Be¬
teiligung an den historischen Feierlichkeiten in Aus¬
sicht zu nehmen.

* Die „ B . -L . C .
" schreibt : Die Geschäftslage im

Reichstage ist schon jetzt, drei Tage nach dem Wieder¬
beginn der Sitzungen , eine mindestens ebenso beklagens¬
werte wie jemals zuvor. Angesichts einer übergroßen
Arbeitslast , die noch durch das Bürgerliche Gesetzbuch
vergrößert wird , eine Präsenz von 60 , im günstigsten
Falle 100 Reichsboten ! Von den Ultramontanen,
die im Präsidium durch zwei Mitglieder vertreten
sind , bemerkt man in der Regel nur 10—12 auf
ihren Plätzen , günstigen Falles sind alles in allem
20 , also der 5 . Teil der Fraktion , im Saale zu fin¬
den , Von den 29 Zentrumsmitgliedern aus dem
Königreich Bayern war am Samstag ein einziges
im Hause anwesend . Wie das Präsidium v . Buol-
Spahn unter diesen , von der Zentrumsfraklion selbst
bewirkten Umständen , sich eine Erledigung der Ge¬
schäfte denkt , davon kann man sich schwer eine Vor¬
stellung machen.

Ausländisches.
* Paris, 12 . Jan . Die neuen Skandale haben

dein Herzog von Orleans die Gelegenheit gegeben,
abermals einen Ruf an sein Volk zu erlassen , den der
Moniteur Universel veröffentlicht . Er erklärt, das
Jahr 1896 werde ernst sein , die Zeit zu handeln
sei nahe , und für den Augenblick der Krise seien alle
seine Entschlüsse fertig. Der Temps meint dazu spöt¬
tisch , ob der Herzog vielleicht eine Landung in der
Normandie oder in der Bretagne versuchen wolle.
„ Aber nein "

, fährt er fort , „ Se . Hoheit machen nur
eiue Vergnügungsreise, und wenn während der Zeit
der Präsident der Republik und seine Freunde zufällig
gestürzt werden sollten , so wird der „ König " nicht
verfehlen , ihre Erbschaft anzutreten.

* Paris, 12 . Januar . Der Bankier Jacques
Meyer , der in der Panama-Angelegenheit verwickelt
ist , nahm sich das Leben , anscheinend wegen Beteili¬
gung an der Affaire Lebaudi.

* In manchenLondoner Kreisen macht sich eine
gewisse Abneigung gegen den Kauf von deutschen
Waren geltend . So hörte man von mehreren Reisen¬
den , daß sie unverrichteter Dinge aus den Provinzen
zurückgekehrt seien . Diese Zurückhaltung dürfte aber

jetzt kann ich sagen : ich freue mich der Bestimmung
des Geschehenen von Herzen und billige sie vollkommen.
Und nun verstehe ich ihn auch , den alten , edlen Freund,
und kann mir seinen letzten Willen erklären. Sicher
hat der kluge und weitblickende Mann das jetzt Ein¬
getroffene vorausgesehen und mit seinem Gelde die
Jugendfreundin , die Tochter des einstigen Wohlthäters,
vor Mangel schützen wollen. Ja , so wird es sein,"
fuhr er fort . „Ich entsinne mich , daß er schon in
der ersten Zeit unserer Bekanntschaft Andeutungen
machte , die darauf schließen ließen, daß er die Ver¬
hältnisse dieses Hauses richtig beurteilte. Ich hatte
das vergessen , aber nun erinnere ich mich der Worte
wieder.

"
Die Vorfälle im Menzelschen Hause erzeugten in

der Stadt ungeheures Aufsehen , zumal sehr bald —
aus welcher Quelle blieb unanfgekärt — bekannt
wurde , daß der Tod des Kommerzienrats kein natür¬
licher gewesen . Auch über die Rolle , die Kurt in
dem Trauerspiel gespielt hatte , wurde mancherlei be¬
kannt. Auf die Aufforderung der Gläubiger schrittdas Gericht ein und belegte Beschlag auf das Trauer¬
haus und seine Wertstücke.

Auch diesmal fanden sich die klugen Leute , die
das jetzt Eingetroffene längst geahnt haben wollten.
Bei des KommerzienratsNachsicht gegen die verschwen¬
derische Gattin hätte es ja nicht anders kommen können,
und dem Herrn Leutnant hatte man längst die schlechten
Streiche zugetraut . Man bedauerte das Geschick des
Kommerzienrats, dessen Ehrenhaftigkeit keinem Zwei¬
fel unterlag , hatte aber mit der Kommerzien-

bald wieder schwinden , wenn die politische Spannung
nicht znnimmt . Für manche englische Gewerbezweige
sind ja deutsche Erzeugnisse kaum zu entbehren;
namentlich gilt dies von einer Anzahl von Chemikalien,
die ohne deutsche Beteiligung gar nicht in der er¬
forderlichen Menge zu beschaffen wären . Wenn es
indes wirklich zu einer tiefgehenden Verstimmung
zwischen den beiden Ländern kommen sollte , so würde
die Einfuhr von billigen deutschen Wolleartikeln
wahrscheinlich am meisten darunter leiden. Ueber
einen eben aufgetauchten Vorschlag , einen Zoll auf
deutschen Rübenzucker zu legen , um dadurch zugleich
dem deutschen Gewerbe zu schaden und den Erzeugern
von englischem Kolonialzucker zu nützen , kann man
ruhig zur Tagesordnung übergehen ; denn so etwas
würde ohne einen vollständigen Umsturz der ganzen
englischen Zollpolitik nicht ausführbar sein.

* Der Ausschuß der kubanischen Insurgenten
wurde am Freitag vom Staatssekretär der Vereinigten
Staaten empfangen und beantragte aufs neue die An¬
erkennung der Revolutionäre als kriegführende Macht.
Der Ausschuß des Kongresses für auswärtige An¬
gelegenheiten hat vom Staatssekretär Informationen
eingefordert. (Also man läßt sich schon mit ihnen ein .)

* Capstadt, . 10 Januar . Das Kriegsgericht der
Buren hat den Dr . Jamoson zum Tod verurteilt.
Präsident Krüger hat aber das Urteil nicht vollstrecken
lassen , sondern ist mit Sir Robinson in Verhandlung
über die Auslieferung der Gefangenen getreten,

Kaimt und Thomasschlackenmehl zur
Wiesendüngung.

Im Allgemeinen wird den Wiesen jetzt mehr
Aufmerksamkeit geschenkt als früher, trotzdem muß man
noch häufig die Wahrnehmung machen , daß für die
Verbesserung dieser sichersten Grundlage eines gedeih¬
lichen landwirtschaftlichen Betriebes überhaupt , viel
weniger geschieht, als den Verhältnissen nach geschehen
sollte . In einer Zeit , in welcher sich das Futter
durch eine richtig betriebene Viehzucht sogar sehr gut
bezahlt macht , müßte den Wiesen ganz selbstverständ¬
lich die größte Sorgfalt zugeweude

'
t werden.

Leider ist das keineswegs überall der Fall ; denn
immer noch trifft man ausgedehnte Wiesenflächen , die
wegen Nachlässigkeit fast vollständig verarmt und er-
traglos sind.

Wie leicht aber könnte dies geändert werden.
Eine Düngung mit 4 Ztr . Kainit und 3 Ztr . Thomas-
schlackenmehi im ersten Jahre ; dann vom 2 . Jahre
an eine solche mit 3 Ztr . Kainit und 10z bis 2 Ztr.
Thomasschlackenmehl genügt, um auf allen Wiesen von
leichterer, sandiger , humoser oder mooriger Boden-
beschaffeuheit geradezu Wunder zu wirken und eine
Verdoppelung der Erträge herbcizuführen.

Auf Wiesen mit kalireichem Thon- und Lehm¬
boden wird allein schon eine Phosphorsäurezufuhr
durch 2—3 Ztr . Thomasschlackenmehl pro Jahr und
Morgen zu dem Zwecke genügen.

Aber was kostet denn solche Düngung ? — Nun,
je nach der Entfernung von den Produktionsstätten
der genannten Düngemüttel im ersten Jahre etwa
10 bis 14 Mark, in den folgenden Jahren 7 bis 9
Mark pro Morgen . Daß diese geringe Geldausgabe
durch Mehrerträge , selbst in ungünstigen Jahren
rätin wenig Mitleid . Manch einer gönnte der hoch¬
mütigen Frau den Sturz von der Höhe.

Die Mehrzahl der sogenannten guten Freunde
urteilte auch nicht viel anders . Man sann darüber
nach , wie man sich beizeiten und auf gute Manier von
der kompromittierenden Bekanntschaft , die am Ende
noch gar Verpflichtungen anflegeu würde, frei machen
könne.

So kam es denn , daß nur wenige von denen,
die so oft zu glänzenden Festen in das Menzelsche
Haus gekommen waren , jetzt den Weg dorthin fanden,
um die Witwe ihres Beileids zu versichern . Aber auch
diese wenigen mußten unverrichteter Sache heimkehren;
die Nichte der Kommerzienrätin, Fräulein Lunau , hatte
die Besucher empfangen und höflich aber entschieden
erklärt, daß die Tante zu angegriffen sei , um Besuche
annehmeu zu können . Damit hatten sich die wirklich
Teilnehmenden ebenso wie diejenigen , die bloße Neu¬
gierde in das Haus geführt hatte , zufrieden geben
müssen, um so mehr , als jeder erneute Versuch nicht
anders ansfiel.

Noch eine , zwei Wochen hatte man über das
traurige Ereignis gesprochen, besonders zuerst von
dem Begräbnis , und daß Gleichen bei demselben ohn¬
mächtig zusammengebrochen sei , die Kommerzienrätin
aber sehr gealtert ansgeschcn habe . Auch die einige Tage
später erfolgte Rückkehr Lucys war besprochen worden
und daß die veränderten Verhältnisse dem verwöhnten
Dämchen sicher nicht behagen würden. Weiteren Stoff
bot die Uebersiedelung der Familie AHenzel aus dem
bisher von ihr bewohnten Hause nach einer bescheidenen

doppelt , sogar dreifach wieder eingebracht wird , dafür
liegen Beweise in Hülle und Fülle vor.

Fast überall bringen z . B . einschürige Wiesen,
die bisher in guten Jahren nicht über 13 bis 14 Ztr.
geringen Heues vom Morgen lieferten, schon im ersten
Jahre nach der Kaliphosphatanwendung einen Ertrag
von 22 bis 24 Ztr . , und dieser Ertrag wird durch
fortgesetzte Düngung noch wesentlich gesteigert.

In sehr vielen Fällen stieg der Ertrag von 20
Ztr . auf 35 Ztr . , von 24 auf 40 Ztr . u . f . w . ;
überhaupt sind Ertragssteigerungen von 15 bis 20 Ztr.
pro Morgen nicht selten . Dazu aber kommt die Ver¬
besserung der Qualität.

Nach zahlreichen Beobachtungen stieg der Gehalt
an Eiweiß im Heu nach der Düngung um mehr als
5 Proz. , der an Fett um 1 Proz.

Ganz abgesehen von dem Nutzen , den diese er¬
heblich vermehrte Eiweißmenge für die Fütterung be¬
sitzt , wird durch dieselbe zugleich der Vorrat der
Wirtschaft an Stickstoff vermehrt, der im Stalldünger
später dem Acker zu gute kommend , dessen Fruchtbar¬
keit erhöht.

Die Vorteile der Düngung mit Kainit und
Thomasschlackenmehl sind zu groß, als daß der Wiesen¬
besitzer die Ausführung derselben unterlassen dürfte.

Hegt er noch Zweifel, so wird ein rationell durch¬
geführter Versuch ihn bald zu der Ueberzeugung
bringen , daß ihm seine bisherige Zurückhaltung
empfindliche Schäden vernrsachte.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart, 13. Jan . (Landesproduktenbörse.)

Wir notieren per 100 Kilogr. : Weizen , Gyrka M . 16 . 25
bis M . 16 .50, Azima M . 16 .50 bis M . 17 , Laplata
M . 16 .75 bis M . 17 , russ . la . M . 17 .50 bis M . 17,60,
Rumän. M . 16 . 75 bis M . 17 . , prima M . 17 .25
bis M . 17 . 75 , Redwinter M . 17 .50 bis M . 17 . 75,
lk. M . 17.75 , Dnlutz M . 17 .50 bis M . 17 .77,
Kernen Oberländer la . M . 17 .90 , Land M . 17 .40,
Roggen ruff. M . 14 .25 bis M . 14 .50 , I» . M . 15,
Rumän. M . 14 .25 bis M . 14 .50, Haber Land M.
12 .60, Alb la . M . 13 .40 bis M . 13 . 70 , Gerste Tauber
la . M . 18.50, Mais Mixed M . 11 .25 bis M . 11 .50,
Laplata M . 11 .25 bis M . 11 .50 , dto . beschädigt M.
10 .25 bis M . 11, weiß amerik . M . 11 .50. Mehl-
Preise pr . 100 Kilogr . inkl . Sack : Suppengries:
M . 28 .50, Mehl Nr . 0 : M . 27 .50 bis M . 28 .50,
dto . Nr . 1 : M . 25.50 bis M . 26 .50 , dto . Nr . 2:
M . 24 bis M . 25 , dto. Nr . 3 : M . 22 .50 bis M . 23,
dto . Rro . 4 : M . 20 .50 bis M . 21 , Kleie mit Sack
M . 7 .80 pr. 100 Kilo je nach Qualität.

* (Ehrgefühl . ) „ Warum haben Sie denUeber-
zieher gestohlen ?" — „ Ja , ich verkehr '

so viel bei
den Gerichten, da kann ich doch nicht so schäbig er¬
scheinen.

"

VerantworNicher Redakieur : W . Rieker , LNeniteia.
Stohserdeue Bastktetder Mk

bis 68 .50 per Stoff ; kompl . Robe — Dussoro und 8duutun»
konASSs — sowie schwane , weiße und farbige Hsnrrsksr -A-Ssicts von 80 Pf. bis Mk. 18.65 v - Mer . — glatt, gestreift,
karriert, gemustert , DnnaOe rc. (cr . 240 versch . Qurl . uuv 2000
versch . Farben , Dessins rc ) , xorto - rrrrO. sbsnsrkrsi rrrs Harrs
Muster umgehend.
SeidenfaörikH . Keuueöerg(k , u. k. Hoff ), Zürich.
Wohnung in der Vorstadt , und dann die Nachricht,
daß Baron Hohnau Waldhöh verkauft und bereits mit
seiner Frau nach einer entfernten Provinz , wo er sich
angekauft hatte , abgereist war . Ueber das letztgenannte
Ereignis gingen die Meinungen übrigens sehr aus¬
einander . Man wurde nicht recht einig darüber , ob der
Baron seiner Schulden wegen das Gut verkauft oder
ob ihn der Fall des ihn so nahe berührenden Hauses
verscheucht hatte . Nur das stand fest : die alte Gnä¬
dige hatte das junge Paar nicht in die neue Heimat
begleitet, sondern schon vor ihnen, nach einer heftigen
Szene , hieß es. Waldhöh verlassen.

Das alles erzählte man sich , natürlich mit den
verschiedenartigsten Lesarten , unermüdlich am Kaffee¬
tisch uud in der Bierstube. Nach und nach beruhig¬
ten sich aber die Gemüter . Man vergaß , wie das zu
geschehen pflegt, den Menzelschen Zwischenfall über
neuen Ereignissen, und schließlich bekümmerte sich die
Menge nicht mehr um die Kommerzienrätin und die
Ihrigen.

Die Bekannten der Kommerzienrätin fanden es
sehr vernünftig , daß dieselben jeder etwaigen Annä¬
herung auswich ; das enthob sie jeder Rücksicht und
ordnete alles von selbst . Nun hatte man sich nichts
vorzuwerfen, und besonders als Fräulein Lunau sich
durch die Zeitung als Klavierlehrerin anbot und man
ihr bereitwillig die Kinder zum Unterricht anvertraute,
glaubten die guten Leute ihre Schuldigkeit gethan . zu
haben — man ruckerhielt ja jetzt so halb und halb
die Leute.

(Fortsetzung folgt.)



Revier Baiersbrann.

Stammholz-,Staugeu-L
Schichtderbholz-Verkauf

am Donnerstag den 23 . Januar
im Rathaus zu Baiersbronn:

Bormittags 10 Uhr aus denStaats-
Waldungen Distrikt Thonbach Abt . 16,
31 , 33 und 43 , Seehalde Abt . 3 und 6,
Kniebis Abt . 2 und 4 , Hirschkopf Abt.
12 , 5— 18 Kilometer vom Bahnhof
Freudenstadt entfernt:

1603 Nadelholzstämme mit Festm:
Langholz 31 . . 19 II . , 73 III . , 442 IV . ,
62 V . Draufholz , Sägholz 2II . , 16 ill.
Kl ., sowie 1828 Stück Gerüststangen
mit 274 Fstm . V . Kl.

Nachmittags 3 Uhr aus den
selben Abteilungen , sowie aus Distrikt
Ellbach Abt . 21 und 28 , Seehalde Abt.
7 und 23 , Kniebis Abt . 11 , 13 , 28 u.
29:

1022 fichtene , 240 tannene Bau¬
stangen I . u . II . Kl . , 130 Hagstangen,
212o fichtene, 1005 tannene Hopfen¬
stangen I .— III . Kl . , 7485 Nadelholz-
reisstangen , 59 birkene und 9 buchene
Stangen.

Stadtgemeinde Nagold.

Laubstammljolz- und
Slangenverkaus.

Im Distrikt
Killberg

Abt . hin-
teres

Stuben-
kämmerle u.

vorderer Dachsbau und Distrikt Winter¬
halde Abt . hangemer Steig kommen am

Freitag den 17 . Januar
einzeln 90 Stück stärkere und schwächere
Eichen und Eichen -Abschnitte 3 bis
10 Meter lang und bis zu 1,80 Fest¬
meter stark nebst 2 schwächeren Linden
und 35 eichenen rc. maßholdernen
Wagnerstangen zum Aufstreich.

Zusammenkunft morgens 8 Uhr
aus der Freudenstätter Straße beim alten
Kreuztannensteinbruch.

Auszüge liefert auf rechtzeitige Be¬

stellung die Stadtförsterei.
Gemeinderat.

A l t e n st e i g.
Unterzeichnete ist gesonnen.

K

AtLensteig Stadt.
Zur Feier D

des 25jiihriglu Jubiläums des Deutschen Reiches H
wird am M

S «rmst <rs de« 18 . I «« « «* A
abends 7 Uhr M

im Hasthaus zur „Linde " ein M
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abgehalten , zu welchem sämtliche Vaterlandssreunde in Stadt und Land W

eingeladen Werdens W
Von 6Vs bis 7 Uhr spielt die Stadtkapelle auf dem stuckeren

Marktplatz . M
Die verehrl . Einwohnerschaft wird ersucht , zur Feier des ^

Tages die Häuser zu beflaggen.

Dcr Mmslhuß. FDD

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Nagold.
Um verschiedenen Anträgen entgegenzukommen , hat der Vereinsausschuß be-

chlofsen ^ in nächster Zeit

1j gut gmiaigtm Kaaihlidcr fMklhadttj
Lj WalMimc M Mepmidm

zu beziehen . Es werden nun diejenigen Vereinsmitglieder , welche Saathaber oder

Malzkeime zu erhalten wünschen , ersucht , ihren Bedarf in Zentnern ausgedrückt,
dem Vereinskassier , Hirschwirt Klein in Nagold , womöglich schriftlich anzumelden.
Die Preise können vorläufig noch nicht mitgeteilt werden , werden aber später
bekannt gegeben.

Vereinsvorstand Schill.

ß

>anz oder zur Hälfte zu verkaufen.
Liebhaber können jeden Tag einen

lauf mit ihr abschließen.
F . Schweizer.

l t e n st e r g.
Wer«

7
^ Huch - und WuMn -Lager

»x; s,nbi> wieder nnis ielinncke wrtiei -k und kirinne inlcbes biemit in 61

E
habe wieder aufs schönste sortiert und bringe solches hiemit in ^
empfehlende Erinnerung

8
N

Whittpp SchcribLe
Tuchmacher.

Kirre Partie

Huxlrii»
giebt sehr billig ab

der Oblge.

ff « rotz « M

» Keidenheimer I
I Held - Lotterie i

Ziehung cm 21 . «nd
22 . Januar 1816.

2181 Hekd- Hewinne mit zus.
77 000 ML.

Hriginal-Lose 4 2 Mk
'
Z ' orto und Liste LS HKg.

sn d zu beziehen durch die b,kannten !

Losgeschäfte und durch die
Generalagentur:

Eberhard Jeher
Stuttgart.

Hauptgewinne Mark:

LS « « «
10000 , 8000 kil.

I>8 Wiederverkäufer Rabatt.

He »denheimer -« ose vnozu veuehu
durch Generalagent I . Tchweickert,
Stuttgart , sowie durch die Expcditiou
d. Bl.

ZichNK am 21. mb 22 . Jannar 1896
der große«

HÄkchnm GMltem.
Hauptgewinne:

MK . 35000 , 10000 , 5000 etc.
Lose st 2 Mk . so lange Vorrat bei

w . Ricke * , Altensteig.

,^ I

C r e sb a ch
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Aus der Verlassenschastsmasse der verst.
Wrtwe Hornbache 1 hier kommt am
Montag den 20 . Jannar Vs. Js.

vormittags 9 Uhr
in der Wohnung der Verstorbenen fol¬
gende Fahrnis im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

1 Kleiderkasten , 1 Bettlade samt
Bett , verschiedene Weibskleider,
etwas Kttchengefchirr , 1 Zentner
Mehl , 5 Ztr . Korn , 1 Ztr . Wei¬
zen , 8 Z tr . Kartoffeln , 200 Rei-
fichwellen » 1 Klafter Reisstecken.

Altensteig.
Unterzeichnete empfiehlt sich in!

AnstrtiMg van Kleidern!
und im Mkihnilhen

und sichert pünktliche und promptes
Bedienung zu . ^

Frau Karoline Frey , K
F wohnhaft bei Flaschner Heußlertz
2 Poststraße .

k'

A l t e n st e i g.
Pkese Wochekann noch
la . DestiUations-

Coaks
ab Bahnhos abgeben ; gleichzeitig empfehle
mein Lager in

Ick . ^ otiirckeit - L
k6ttUU88ko1ll6U

gewaschen nnd gesiebt in bester
Qualität

Ir . I
Konditor.

^ Altensteig.

- örsutürSnrs
8 lotsakräurs unll?
§ kouqustts

empfiehlt billigst
k ' rau L ^ urvliuo

^ wohnhaft bei Flaschner Heußler,

H Poststraße.

E » MSI »»»W»MUWMUW»WM»W» WW

8 Altensteig.

Brschäftsschveill^
8alen8er

für 180 « -MT
solid gebundenbei

W . Meker.

kattsn unll Muss
sind in einer Nacht weg r durch

v . koxpo
' s Iltzlvolin,

für Menschen nicht giftig
Beachten Sie nachstehendes Attest:

Mehrfache Versuche , die wir mit
dem von Ihnen bezogenen Heleo-
lin machten , lieferten uns den Be¬
weis , daß dasselbe ein wirksames
und in Anwendung äußerst bequemes
Mittel zur Vertilgung von Ratten
und Mäusen ist. Wir vermengten
dasselbe mit gemahlenem , rohem
Pferdefleisch , setzten gebranntes Mehl
hinzu und strichen diese Masse auf
kleine Holzteller , die wir abends
neben mit Wasser gefüllte Trink-
gefässe stellten . Am andern Morgen
waren jene vollständig leer gefressen
und die Racken - und Mäuseplage
war beseitigt.

Hochachtungsvoll
Der zoologische Garte » in Cöln a . Rh.

gez . Direktor Or. I, . >Vnn<keri!eIi.
In Dosen ä 35 Pfg . , 60 Pfg . und
1 Mk . käuflich bei : Ehr . Burg-
hard , Alteusteig.

(Athemnot)
findet schmlle und sichere Linder»« g
h im Gebrauch von Dr . Lindeu-
meyer 's Talns - Bonbons . In Ber-
leln L 25 und 50 Pfennig , sowie in
Schachteln s. 1 Mk. bei Konditorei M.
Mschold.

Die Mg . Württemberg.
Bauordnung

smt dm VoilM-VerstMM
empfiehlt

W . Rieker.

Briefkasten der Redaktion.
-ii . Wegen Raummangels müssen wir Ihren

Bericht für nächste Nummer zurückstellen.
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